
Rauf auf die Gip​fel der Ver​zweif​lung, hin​ab ins fins ​te​re Tal der Welt- und Selbst​ent​-
frem​dung: „Den 20. ging Lenz durchs Ge​bir​ge.“So hebt sie an, Ge ​org Büch​ners Er ​zäh​-
lung „Lenz“; ei​ner der bis heu​te dich ​tes​ten, quä​le​rischs​ten und zu​gleich dia​gnos ​tischs​-
ten Pro​sa​tex​te deut ​scher Spra​che. Am Mitt ​woch konn​te man ihm im West​flü​gel an​läss​-
lich des „Frag​ment Fes​ti ​val Büch​ner“der Schau​büh ​ne lau​schen – ei ​ne Deutsch​land-
pre​mie ​re.

Von den „Gip​feln der Ver​zweif ​lung“ver​stand auch der ru​mä ​ni​sche Phi​lo​soph Emi​le
Cioran ge​nug, um nach die​sen gleich ei​nes sei ​ner Früh​wer ​ke zu be​nen​nen und dar​in,
frei​lich oh​ne dass es in​ten ​diert war, ei​ne Zu​stands ​be​schrei​bung zu lie​fern, die wie maß​-
ge​schnei​dert auf Büch​ners Lenz (Fi ​gur wie Text) passt: „Kennt ihr die schau​der ​vol​le
Emp​fin​dung des Auf​tau​ens, wenn man fühlt, als ver​aus​ga​be man sich, um wie ein Fluss
zu flu​ten, wenn die ei​ge​ne Ge ​gen​wart in or​ga​ni​sche Auf​lö​sung um​schlägt?“, fragt
Cioran und setzt fort: „Es ist, als ob all dei​ne Kon​sis​tenz und Sub​stanz zer​flös ​sen und
dir nur noch das Haupt er​hal​ten blie​be.“
Manch ​mal sei es ihm „un​an ​ge​nehm, dass er nicht auf dem Kopf ge​hen“kön​ne, schreibt
nun wie​der​um Büch​ner über sei​nen Ti​tel​hel​den, der dem Sturm-un​dDrang-dich​ter Ja ​-
kob Micha​el Rein​hold Lenz (1751–1792) nach​emp​fun​den ist. An ​fang 20 war der, als bei
ihm die ers​ten Sym​pto​me ei​ner pa​ra​no ​iden Schi​zo​phre ​nie zu​ta​ge tra​ten.
Aber was ist schon so ein Fach​ter​mi​nus ge​gen​über der poe​ti​schen Be ​schrei​bung ei​nes
Tau​mels zwi ​schen Über​rei​zung und Apa​thie, Klar​sicht und Um​nach​tung? Ge​gen all das,
was Büch​ner her​auf ​be​schwört in sei​nem „Lenz“und was die​sen Lenz zer ​mal​men wird.
Und das in der Ins​ze​nie ​rung die​ses Tex ​tes durch den Re​gis​seur Nils Tor​pus als un​un​ter​-
bro​che​ner Fluss aus der Schau​spie​le ​rin Mo​na Pe ​tri strömt.
„Un​un​ter​bro ​chen“ist wört ​lich zu neh​men. Tor ​pus ver​zich​tet auf Mu ​sik, Spiel​sze​nen,
Ver ​frem​dungs ​ef​fek​te. „Or​ga​ni​sche Auf​lö​sung“als in​sze ​na​to ​ri​sche As​ke ​se und Re​duk​ti​-
on – in heu​ti​gen Zei​ten kläg​lich ver​küm ​mer​ter Auf ​merk​sam​keits ​span​nen ist das ge​ra​-
de​zu kühn.
Dass es den​noch funk​tio​niert, ist maß​geb​lich Pe ​tris Dar​bie​tung zu ver​dan​ken. Im Büh​-
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nen​licht sitzt die auf ei​nem Stuhl und spricht. Die Ton​la​gen: so emo ​tio​nal wie nö​tig,
aber nie auch nur ei​nen Grad mehr als das. Und wie die In ​to ​na​ti​on ist auch die Kör​per​-
spra​che ei ​ne, die nichts for​ciert, aber im​mer kor ​re​spon​diert. Pe​tri ist wie ein Text-re​so ​-
nanz ​raum, aber kei​ner, in dem Pau​ken und Trom​pe​ten dröh​nen, son ​dern auch in Wahn
und See​len​schmerz Nuan​cen zum Klin​gen kom​men. Man kann auch sa ​gen: Gut, dass
gera​de den Text ei​ne Frau spricht.
Un​ge​fähr 80 Mi​nu​ten dau​ert die​se Wan​de​rung mit „Lenz“. Bis zum En​de ei​nes Schein​-
frie​dens, ei​nes Da​seins in Apa​thie: „So leb ​te er hin“ist der letz​te Satz der Er​zäh​lung.
Weiß Gott, Büch​ner spricht nicht nur von Lenz.


